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In jedem der Fälle 1 bis 4 kann die Rinne, d. h. der eigentliche Blechcanal,

von aufsen fichtbar oder durch eine ebene oder profilirte Zierwand aus irgend

welchem Material verdeckt fein, wogegen im Fall 5 höchftens der einbettende

Canal außen erfeheinen kann. Wo der Blechcanal felber von außen fichtbar iii,

erfcheinen auch feine Rinnenträger, und fie werden dann zuweilen durch Schmiede-

eifen—Zierwerk reicher geflaltet.

Die Conftructionen aller diefer Arten von Rinnen find im Folgenden mit ihren

Vorzügen und Mängeln an der Hand der gewählten Beifpiele befprochen.

I) Frei tragende Hängerinnen.

In ihrer einfachi’ren Form erfcheint die frei tragende Hängerinne in Fig. 673

am Steingefims, in Fig. 509 u. 510 (S. 208) am Sparrengefims, in Fig. 448 (S. 176)

als zurückgefchobene Rinne und in Fig. 514 (S. 211) am Holzcetnentdach; auf das

Holzgefims mit Haufteinformen il°c fie leicht zu übertragen.

Sie ift in diefer Geflalt nur ein halbrunder Blechcanal, einge- Fig' 673‘

legt in die in Art. 208 (S. 348) befchriebenen Rinnenträger,

deren gerader Arm an die Sparrenoberfläche, auch wohl auf

die Dachverfchalung, oder mit einer entfprechenden Quer-

fchnittsverdrehung an die Sparrenfeitenfläche gefchraubt und

genagelt ift (meift nahe der Trauflinie eine Holzfchraube und

gegen oben 2 Nägel). Der innere Rand der Rinne erhält

einen Umbug nach innen und ilt an diefem durch Haften

aus fiarkern Zinkblech oder beffer aus verbleitem oder ver-

zinktem Eifenblech fei‘c gehalten, die fich in Entfernungen

von 40 bis 60 cm wiederholen und auf die Verfchalung ge—

nagelt, auch wohl an die Rinneneifen felber angenietet find,

wie fpäter für den äufseren Rinnenrand angegeben. Bei Ziegel- oder Schieferdeckung

iit ein durchlaufender Blechftreifen (Vorfchufsblech oder Vorftofsblech) den Haften

vorzuziehen. Die doppelte Abl<antung des Vorfchufsbleches ii°c beffer, als ein ein-

facher Umbug. Zinkbedachungsbleche greifen mit Umbug nach unten in die Haften

und den Rinnenumbug ein; Ziegel und Schiefer legen fich über die Vorfchufsbleche

her; über den Anfchlufs der Holzcement—Bedachung an die Rinne fiehe Fig. 514

(S. 211), 686 u. 687.
'

Für die Behandlung des äufseren Randes der Hängerinnen giebt es verfchiedene

Verfahren. Bei Fig. 674 if: auf die Innenfeite des Rinnenträgers ein verzinkter

Eifenblechftreifen genietet (innere

punktirte Linie), der nach dem Fig' 674' Fig' 675‘ 6761 677' Fig' 678"

Einlegen der Rinne über deren

Rand hergebogen wird und fie

gegen Heben durch den Sturm

fchützt. Diefe Anordnung läfft

für eine decorative Endigung des

Rinnenträgers freie Hand. Der

aufgerollte Rinnenrand wird bei Zinkrinnen durch eingelegten Draht verfleift. An-

Pratt nach innen kann der Rinnenrand in derfelben Weife nach aufsen aufgerollt und

durch einen aufsen angenieteten Eifenblechi‘creifen gehalten werden (Fig. 676). Der

Blechflreifen läfft lich im letzten Falle zugleich zur Verankerung des äufseren Rinnen—
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randes mit der Trauflinie benutzen, indem man ihn über die Rinne wegführt und

unter der Bedachung auf die Verfchalung nagelt (Fig. 675). Diefe Verankerung ilt

fiir alle folche Rinnen, deren aufsen fichtbare Wand dem Wafferdruck unmittelbar

ausgefetzt ift, dringend zu empfehlen, alfo auch für die Hängerinnen. Sie ift in

Fig. 674 ebenfalls aufgenommen, bildet aber dort einen befonderen Blechltreifen, der,

wie das Haftblech, an den Rinnenträger genietet il’c (äufsere punktirte Linie in

Fig. 674). In Fig. 679 if’c das obere Ende des Rinnenträgers nach innen ab-

gebogen und vom Ankerblech fo gefafft, dafs der ebenfalls nach innen zweikantig

umgebogene Rinnenrand eingeklemmt il’c. Nach Fig. 677 umfafft die Rinne einen

Umbug des Rinnenträgers, nach Fig. 678 einen wagrechten Eifenblechwinkel oder

Bandeifenftreifen, der an die Träger angenietet ilt. Die letzte Anordnung verhindert

am beften das häfsliche Durchbiegen und feitliche Ausbiegen des oberen Rinnen—

randes, das als Folge der Weichheit des Zinkblechs in der Wärme fo leicht eintritt,

läfft fich auch mit jener Verankerung verbinden, indem die Zugbänder an die Träger

mit angenietet werden können, und giebt eine kräftige architektonifche Abfchlufslinie

der Rinne.

Die Bänder werden vor dem Einlegen der Rinne angenietet; das Einlegen gefchieht durch Drehen

der Rinne um ihren vorderen Rand; nach dem Faifen des inneren Randes durch die Vorfchufsbleche

werden die Zugbänder über die Rinne her gebogen.

Frei tragende Hängerinnen iind nicht begehbar. Dafs fie felbft auf längere

Strecken gefahrlos ohne Gefälle ausgeführt werden können, il‘r fchon ausgefprochen;

doch empfiehlt fich dann eine f’tärkere Blechnummer (14 bis 16), um Verfackungen

zwifchen den Trägern zu verhüten. Auch in einer wagrechten Rinne, befonders

einer folchen mit concav gewölbtem Boden, follte ja der Theorie nach nur wenig

Waffer Ptehen bleiben können, das rafch austrocknen würde. Wo trotzdem Waffer

in einer Rinne fiehend gefunden wird —— und dies ifi allerdings vielleicht häufiger,

als das Gegentheil —— da find meift Verfiopfungen durch Ziegel— oder Schieferf’cücke,

Kohlenflaub und Verunreinigung aller Art die Urfache, und diefe gröfsere Gefahr

für die Rinne läfft fich durch ein Gefälle doch nicht befeitigen.

Will man bei der halbrunden Hängerinne trotzdem ein Gefälle haben und bei

einem Dachrand mit wagrechten Gefimskanten diefe "nicht durch die Linien der Rinne

ftören, fo geht der grofse Vorzug der Einfachheit diefer Rinnengattung fofort ver-

loren. Es mufs dann ein zweiter Blechcanal mit dem Gefälle in den aufsen Echt-

baren wagrechten eingelegt werden. Das Einlöthen eines concav gewölbten Blech—

bodens (Rinne'mit eingelöthetem Fall) bewährt {ich nicht; es mufs vielmehr der

innere Canal die Ränder des äufseren erreichen und durch Falze, nicht durch Löthen

fel't gehalten werden (Rinne mit eingelegtem Fall, Fig. 512, S. 208). Dabei if’c zu

empfehlen, die äufsere Rinne unten mit eingefchlagenen Löchern (regelmäfsiger

Geftalt und in gleichen Abftänden gefiellt) zu verfehen, um das aus dem eingelegten

Canal etwa austretende Wall'er zum Abtropfen zu bringen und den Zwifchenraum

beider Bleche der Luft zugänglich zu machen. Das anderenfalls in diefem Zwifchen- '

raume fiehen bleibende, Winters gefrierende VVaffer wäre der Rinne fehr ge-

fährlich.

Fig. 673, 421 (S. 160), 509 (S. 208), 510 (S. 208) u. 514 (S. 208) find

mit dem Voranftehenden erklärt; es wäre höchftens noch auf die Verfteifung der

Rinnenträger durch die unter ihnen liegenden Backfteinfchichten oder Zierleiften auf-

merkfam zu machen, eine Verfieifung, die in Fig. 510 fehlt. In Fig. 448 (S. I 76),
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der zurückgefchobenen Hängerinne, Fig. 679.

gelangt das bei Befchädigung aus-

tretende Waffer auf der Schiefer-

abdeckung des Gefimfes unfchäd—

lich nach aufsen.

Fig. 679 bietet eine den oben

genannten preufsifchen Vorfchrif-

ten beigegebene Darftellung der

Hängerinne als Auffatz über dem

Traufgefims (Muller A), wobei eine

mit Zinkblech gefchützte Deck-

fläche des Gefimfes vor der Rinne

fichtbar wird. Die Zinkdecke if’t

am Hängebrett hinaufgefiihrt, fo

dafs auch bei diefer Conftruction

das etwa aus der Rinne austre-

tende Waffer nicht in das Innere

gelangen kann. Ein Gefälle der Rinne wird hier aufsen fichtbar und die Rinne

foll nicht begangen werden, wefshalb jene Vorfchriften diefes Muller nur fiir ein-

fache und niedrige Gebäude geeignet erklären.

Wenn an die Hängerinne weiter gehende Anforderungen bezüglich des Aus-

fehens und des Zufammengehens mit anderen Gefimsgliedem geflellt werden, fo

erhält der Blechcanal entweder unten angehängte Zierbleche, oder er wird hinter

folchen verßeckt.

Den erften Fall bietet Fig. 667 (S. 329); das Zierblech if’c ein ausgefchnittenes

und bemaltes Eifenblech; gepreffte Zinkgefimsglieder bilden architektonifch die

Unterftützung der Rinne. Die Rinnenträger blei-

ben fichtbar und können zu einem Schmuck

der Traufe ausgebildet werden, ähnlich wie bei

Fig. 595 (S. 280).

Häufiger i(t der zweite Fall, das Verklei-

den der Rinne mit einer Zierwand, die meift

aus gezogenem oder geprefftem Zinkblech be—

fteht, aber auch aus den. anderen Blechforten,

ferner aus Wellblech, Zinkgufs, Terracotta und

fogar Holz gewählt werden kann. Diefe Zier-

wand ermöglicht, dem Blechcanal ein Gefälle zu

geben, ohne dafs fallende Umrifslinien aufsen

fichtbar werden, und ohne dafs das Einlegen

eines zweiten Blechcanals nothwendig wäre.

Ueber Gefimfen aus Hauftein, Backftein

und Putz erfcheint die Dachrinne zumeift als

oberfles und äufserftes Gefimsglied in Form

eines Glockenleiftens oder einer Kehle oder einer

Welle oder eines Viertelflabes; die erfte Form

if’c am häufiglten. Die Conßruction einer folchen

Hängerinne mit Blech—Sima über einem Hauf‘cein-
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gefims if’t durch Fig. 680 dargei’tellt; die Sima befteht hier entweder aus Zinkblech

Nr. 14, beffer Nr. 16 bis 20, oder aus verzinktem Eifenblech. Hinter ihr liegt die

eigentliche Rinne als halbrunder Canal mit Gefälle, von Rinneneifen getragen. Unter

derfelben if’c die Steinfläche mit Zinkblech abgedeckt, das am Hängebrett hinauf

geführt und dort fett genagelt wird. Für den Auslauf des etwa aus der Rinne

fliefsenden Waffers ii’t durch einen fchmalen offenen Raum zwifchen Rinnleiften und

Deckblech geforgt; durch kleine Blechfchemel, die lich in Entfernungen von etwa

40 cm regelmäfsig wiederholen, auf dem Deckblech aufgelöthet find und den Rinn-

leiften mit Löthung tragen, find diefer und das Deckblech genügend fef’c gehalten,

ohne dafs eine Verbindung mit dem Haufiein durch Eichendübel oder eingegoffene

Eifentheile, die fo leicht zu einem Ausfpringen des Haufteinrandes führen, ange—

ordnet werden müffte. Das Uebertragen der Conf’truction auf das maffive Backftein-

gefims erfordert keine Aenderung. Am Oberrand ift der Rinnleif’cen zwifchen den

Rinnenträger und ein auf denfelben gefchraubtes Bandeifen eingeklemmt, das zu—

gleich die Rinne fett zu halten hat. Diefe wird nach dem Einfetzen der kleinen

Mutterfchrauben in derfelben Weife durch Drehen um den Vorderrand eingelegt,

wie bei Fig. 667 u. 668 (S. 339).

Diefe Rinne hat gegenüber den zurückgefchobenen den Vorzug, dafs fie ober-’

halb des Gefimfes keine unentwäfferten Deckflächen liegen läfft, und gegenüber den

unverdeckten Hängerinnen den Vorzug, dafs die Rinnenträger nicht fichtbar werden,

dafs ein Gefälle gegeben werden kann, ohne dafs diefes aufsen fichtbar wird, dafs

die Blech-Sima nicht durch den Wafferdruck beeinflufft wird, endlich dafs der Hau-

ftein gut gefchützt'und abgedeckt iii. Diefe Rinne wäre hiernach die befte über

einem Stein- oder Backfteingefims. Leider aber lehrt die Erfahrung, dafs die Sima

derartiger Rinnen, wenn aus Zinkblech, faft immer etwas verbogen ift, und wenn

aus Eifenblech, fait immer an den Fugen oder auch zwifchen denfelben rof’tfleckig

ift, fo dafs der Oberrand der Fagade von einer folchen Rinne felten fo rein und

mangellos gebildet wird, als von einer Stein-Sima, die mit Zinkblech abgedeckt ift

und über welcher man die zurückgefchobene Rinne von der Strafse aus nicht mehr

licht. Dies mag der Grund fein, wefshalb diefe letztere in der gröfseren Zahl der

Grofsftädte zu Haufe if’c. Aber der Fehler liegt nur in einer zu grofsen Sparfam-

keit, in der Wahl zu fchwacher Blechforten und Rinnentrageifen (diefe finden lich

oft nur an jedem zweiten Sparrenl). Es il’t nicht fchwer, für eine Zinkblech-Sima

der befprochenen Rinnen-Conftruction genügende Steifigkeit zu erreichen, fei es

durch die Wahl einer fehr fiarken Zinkblechforte,

etwa Nr. 18 oder 20, fei es durch Auffetzen einer

Zinkblech-Sima auf einer gleich geformten aus Holz.

Auch das Auffetzen einer Zinkblech—Sima auf eine

folche aus Eifenblech durch Auflöthen in kurzen

Stücken mit Ueberlappung oder Rumpfem Stofs wäre

eines Verfuches werth. Die Wichtigkeit diefes oberflen

Gefimsgliedes für die Architektur der ganzen Fagade

rechtfertigt fehr wohl gröfsere Ausgaben, als gewöhn-

lich dafür zugelaffen werden.

Wenn das Hauptgefims über einer Lifenenflellung

der Fagade Verkröpfungen bildet, fo mufs auch die

ca. 1/15 n. Gr. Blech-Sima als oberfles Gefimsglied das oftmalige Vor-

Handbuch der Architektur. III. 2, b.
23

Fig. 681.
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fpringen und Zurücktreten der Gefimslinien mitmachen, obgleich der Traufrand des

Daches geradlinig ift. Der halbrunde Blechcanal folgt in diefem Falle der gebrochenen

Gefimslinie nicht, fondern dem geraden Traufrand, und es bildet {ich dann über

den Lifenen ein breiter Hohlraum zwifchen der Blech—Sima und der Rinne felbfl,

der mit Blech überdeckt werden mufs. Die Löfung hierfür ift durch Fig. 681 in

Durchfchnitt und Grundrifs dargeftellt. Der Rinnenträger unterl’cützt mit einem

langen, wenig geneigten Arm ein Brettftück als Unterlage des Zinkblechftreifens,

der zwifchen Rinne und Sima eingefchaltet ift. Er wird von Blechhaften gehalten,

die auf das Brettftück genagelt find und zugleich Sima und Rinne faffen. Zum

Schutz gegen Verbiegen des Rinnenträgers (etwa beim Auftreten auf die Blechfläche)

if’c er durch eine Strebe verfiärkt, die ihn auf den Stein abftützt; unten ift diefe

Strebe mit Blei umwickelt und an einen Dübel gefehraubt. Hierdurch geht aller-

dings an diefer Stelle die Hängerinne in eine Stehrinne über. Der Nothauslauf des

VVaffers bei Befchädigung des Blechcanals ift auch hier gewahrt.

In Fig. 482 (S. 195, Trauffchnitt und Anficht) ilt die Rinne mit Blech-Sima

und Nothauslauf auf das Backfteingefims übertragen, in Fig. 447 (S. 176) auf das

Putzgefims, in Fig. 523 (S. 219) u. 520 (S. 216) auf

das Sparrengefims, endlich in Fig. 353 (S. 132) auf

ein Giebelgefims in Hauftein. In den erl’ten Fällen

bleiben die Blechtheile in Fig. 680 völlig unverändert;

im letzten ift der Nothauslauf wegen der Neigung der

Rinnenaxe entfallen.

Fig. 682 bietet ebenfalls die Uebertragung der

Conftruction auf das Backfteingefims, jedoch mit eini—

gen Veränderungen. Die Blech-Sima hat ein reicheres

Profil angenommen und findet eine Rücklehne an einer

Holzunterlage, die an die Rinnenträger gefchraubt it‘s.

Das Blech des Rinnleiftens ift zur Abdeckung der

Backfteinfläche erweitert, am Träufbrett hinaufgeführt

und dort mit Haften fett gehalten oder genagelt. ca. 11,5 „. Gr.

Kleine lothrechte, kreisrunde Röhrehen, in Abfiänden

von etwa 30 cm regelmäfsig wiederholt und dadurch den Unterrand des Rinnleif’cens

verzierend, forgen für den Nothauslauf des nach unten aus der befchädigten Rinne

austretenden Waffers.

Anftatt des glatten Zinkblech-Rinnleiftens in Fig. 680, 681, 520 (S. 216) u. f. f.

findet fich zuweilen ein folcher aus geprefl'tem Zinkblech mit Palmetten- und Ranken-

Ornament, Ausgufsmasken u. f. f., oder es werden letztere auf glatte Rinnleilten

aufgelöthet. Auch der Zinkgufs in Form von aufrechtem Palmetten- oder Ranken-

Ornament mit Masken, Rofetten u. [. w. und meift mit reicherer oberer Umrifslinie

erfcheint nicht felten anftatt der Sima als obere Randauszeichnüng und Stirnwand

vor der Dachrinne über Steingefimfen; für beide Fälle kann Fig. 420 (S. 160) als

äufsere Anficht gelten. Die Gufsfchale ift an den Rinnenträgern oder an ange-

nieteten Flachftäben durch angelöthete Spangen in Eifen- oder flarkem Zinkblech

fell: gehalten. Die Fuge zwifchen Rückwand der Gufsfchale und Rinne kann durch

ein Zinkblech gefehloffen werden, das auf jener längs der ganzen Fuge aufgelöthet

if’c und über den Rinnenrand hergreift. Die höher ragenden Rinneneifen mit ihren

oberen Spangen werden von diefem Blech nach allen Seiten überdeckt, alfo ganz

_Fig. 682.
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eingehüllt. Ein Offenbleiben jener Fuge ift übrigens — abgefehén von den Rinnen-

eifen, welche der Umhiillung nicht entbehren dürfen —— kaum nachtheilig, da das

hier eindringende wenige Walfer auf dem Deckblech wieder nach aufsen gelangt.

Die befchriebene Befeftigungsweife fammt dem Fugenverfchluss ift auf geprefftes

Zink übertragbar, wenn ein reicherer Umrifs feiner Ornamente die in Fig. 680

gezeichnete Anordnung ausfchliefst.

Die verkleidende Zierwand in glattem oder geprefftem Zink kann auch auf

die zurückgefchobenen Hängerinnen übertragen werden, fo dafs eine geneigte Deck-

fläche des Gefimfes von der kleinf’cen Breite bis zu etwa 50 cm vor ihr übrig bleiben

kann; bei ftärkerem Zurücktreten würde fie aber in der perfpectivifchen Anficht

des Gefimfes meif’c nicht mehr mitwirken. Sie wird bei diefer Stellung architek-

tonifch entweder als Gefims mit oben zurücktretendem Profil oder als niedrige

Attika mit krönendem Gefims, wie in Fig. 685, oder als Palmettenreihe oder als

anderes ftehendes Ornament ausgebildet. Der Nothauslauf unter ihr mufs gewahrt

bleiben.

Der Blech oder Zinkgufs—Sima oder —Attika‚ welche auf irgend einer Unterlage

aufruht, Reben diejenigen Formen der verkleidenden Zierwand gegenüber, bei
welchen fie fchwebt, d. h. nur an ihrer Rückenfläche gehalten if’t. Ein folches

fchwebendes Zierblech erfcheint in Fig. 667 (S. 339); auch Fig. 625 (S. 297) könnte

Xnach VVegnahme der flützenden Holzleifte als Beifpiel gelten. Im erften Falle ift

die Blechwand ein geprefftes, ornamentales Zinkblech, die Rinne weit nach unten

überragend, im zweiten ein ebenes, gezacktes, durchbrochenes und bemaltes Eifen—

blech. Beide Beifpiele gehören Eifendächern an, würden aber auch eine Ueber-

tragung auf Sparrengefimfe in Holz und auf Steingefimfe gef’tatten.

Sowohl die Blech-Sima in Fig. 680 (S. 352) und in der zugehörigen Figuren-
gruppe, als auch die hängende Zierwand in Fig. 667 (S. 339) läfft [ich durch einen

gehobelten Stab in Holz oder ein ausgefchnittenes durchbrochenes oder gefchnitztes

Hängebrett erfetzen, wenn etwa das Zufammengehen mit anderen Theilen eines
Holzgefrmfes dies erfordert. So würde 2. B. in Fig. 682 die Blech—Sima wegfallen
und die Holzunterlage als fichtbarer Rinnleiften ausgebildet werden können, und

eine hohe hängende Zierwand in Holz in Fig. 667 (S. 339) würde als wagrechtes

Brett durch Anfchrauben an die lothrechten Stäbe befeftigt, oder könnte die in

Fig. 515 (S. 211) dargef’tellte Form einer Reihung lothrechter Bretter annehmen.

Als drittes Material für die Zierwand wäre der gebrannte Thon zu nennen; feine

Verwendung zu ftehenden Rinnleil’ten könnte die Formen annehmen, die in Fig. 694,
696 u. 697 für eingebettete Rinnen dargeftellt find; als hängende Zierwand bildet

er die Traufe in Fig. 539 (S. 231).

- Ein letzter Fall für das Verdecken der Hängerinnen erfcheint, wenn fie im
Inneren eines Metall- oder Holzgefimfes verfieckt wird (ohne jedoch eingebettet zu
fein). Beifpieie bieten Fig. 663 (S. 336), 637 (S. 309), 662 (S. 336), 649 (S. 323),

636 (S. 308).

In Fig. 663 ift die Rinne in einem gezogenen Zinkblech-Gefims verdeckt, das
an die Rinnenträger mitangehängt iii; Querftäbe der Träger in verfchiedenen
Höhenlagen ergeben das Gefälle. Für den Auslauf des Wafi'ers aus der befchädigten
Rinne wird durch kleine Löcher in der Waffernafe geforgt. Diefes Gefims ift eigent-
lich nur ein weiter ausgebildeter Blechrinnleiiten über einem Holzgefims; fchon
Fig. 682 hätte als ein folcher Uebergangsfall aufgefafft werden können.
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Diefelbe Löfung bei anderen Formen und anderer Lage des umgebenden

Zinkblech—Gefimfes bieten Fig. 637 (S. 309) u. 662 (S. 336); dagegen ift in Fig. 649

(S. 323) der halbrunde Blechcanal in einem Zinkgufs-Gefxms, bei Fig. 636 (S. 308)

in einem GufseisenGefims untergebracht, ohne dafs jedoch die Rinnenträger auch

aufsen gefh'itzt wären, wodurch der Charakter der Hängerinne verloren ginge.

Bei Fig. 649 (S. 323) überragt die Rinnenkante das Zinkgufs-Gefxms und fchützt

hierdurch felber die Fuge, die fie mit ihm bildet, ähnlich wie in Fig. 646 (S. 320);

in Fig. 636 (S. 308), wo dies wegen der gezackten Umrifslinie des ornamentalen

Auffatzes nicht möglich ift, wurde ein verzinkter Eifenblechf’creifen an der Rückwand

der Gufsfchale durch Einklemmen zwifchen diefe und einen aufgefchraubten Eifen-

{tab befeftigt; diefer Blechf’creifen überdeckt den Rinnenrand und fafft ihn mit

Umbug.

2) Aufliegende Hängerinnen.

Sie kommen felten vor; denn wenn einmal eine Dachrinne aufliegend ausge-

führt wird, fo gefchieht dies, um die Begehbarkeit zu erreichen, und fiir diefe reicht

im Allgemeinen das Aufhängen der Rinnenträger nur am Traufrand nicht aus. Ein

Beifpiel bietet Fig. 646 (S. 320); hier durfte der Vorderrand des Gufseifen—Gefimfes

nicht von der begehbaren Rinne belaftet werden; daher war eine Hängerinne mit

befonders fiarken Rinneneifen und Einlage eines Brettes (oder beffer zweier fchmaler

Bretter mit kleinem Zwifchenraum) als Unterltützung des Rinnenbodens zu wählen,

Für den Austritt des VVaffers aus der fchadhaften Rinne if’c die Waffernafe der

Kranzplatte in beftimmten Abftänden lothrecht durchbolirt, eben fo die Kranzplatten-.

Unterfläche neben den Confolen (Gehe Querfchnitt und Längenfchnitt).

3) Frei tragende Stehrinnen.

Der Blechcanal trägt fich von einem Rinnenträger zum anderen frei; aber die

Rinnenträger hängen nicht nur am Traufrand, fondern ftehen auf einer Bodenfläche

oder find mit Eifenftäben auf fie abgeltützt. Hierher gehören Fig. 683, 686, 684,

685, 687 u. 438 (S. 166).

In Fig. 683, wozu die Anfichten in Fig. 381 (S. 142), 407 (S. 152) u. 408

(S. 152) gehören, liegen die Rinnenträger auf kleinen Pfeilern in Backftein oder

Terracotta, und zwifchen diefen Pfeilern erfcheint eine Hark geneigte Deckfläche

aus Nafenfteinen oder trapezförmigen Steinen, wo möglich

glaf1rt. Die Conftruction liefse [ich auch in Hauftein nach—

bilden. Sie verbindet die Einfachheit der halbrunden Hänge-

rinne mit befferer Unterltützung der Rinneneifen und ge- .....

ftattet bei enger Stellung der Pfeiler ganz wohl ein Begehen. "

Das aus der befchädigten Rinne austretende Waffer gelangt ‘—

auf den geneigten Deckflächen unfchädlich nach aufsen; auch

verräth lich die Stelle der Befchädigung fofort. Aber diefe

Vorzüge gehen auch hier grofsentheils verloren, fobald man

ein Gefälle für die Rinne verlangt. Es bleibt dann nur

wieder das Einlegen eines Gefälles mit regelmäfsiger Durch—

löcherung der Unterfläche, wie in Fig. 512 (S. 208). In

Fig. 409 ift diefe Rinne auf die Trauf_e hinter einer Gefims-

brüftung aus offenen Bogen in Backftein übertragen. „„ „_ Gr_

Fig. 683.
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